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PATRICK CHAPPATTE

ist nicht

a lntenlew! Claudlq ze_fr_p

Sie hqben nehrcre lah/e iil
Nct Yorh gelebl un.l Eearbei-
tat. Kurz flach alen Tefrofon-
schlägen oul ti(s World Trdde
c(iltcr sind Sie irt .lie Stadt
.wiickgehehll, uu eine grosse
cüfii.s-R?poft aEe zu zcich-
n.n. lt'ic hdbeil Si? .las ctlebl?
I)at. ick Chappatte: Es hat nr ich
tolal  erschi i t lert .  Die Reportage
war sehr,  sehr perst inl ich. Das
(luadier,  in dem ich danrals ge-
lebt ha1te, ist  ia nur wenige
ßlocks von den l\vin Torvers
entfernt.

Ilü Quatier wur.le zerstört?
Nein, aber stark betroffen, ganz
mit Staüb bedeckt. Zerstört ist
nur das Fitnesscenter, in das ich
(iamals ieden Morgen gegangen
war. Ich hatte eigentlich gar kei-
ne Lust,  wieder nach New York
zu gehen. Aber die Zeitung haJ
nrich hingeschickt.

was haben Sie tlenn gesehen?
Es ist etwas ganz Komisches pas-
siert: Als ich die Bilder im Fem-
sehen gesehen halte, glaubte ich
es nicht richtig. vor ort habe ich
(lann zwar die Rüinen gesehen
und nahm den Geruchwahr Ko-
mischegeise war es aber immer
noch komplett ineal - im Licht
cler grossen scheinwerfer, die da
überall standen. lch konnte es
nicht begreifen. Erst als ich vor
al l  diesen Plakaten stand, mit
den Bi ldern der Vemissten dar-
auf, habe ich langsam begriffen,
was passiert ist. All diese Schick-
sale. Das Drama siehtman erst in
diesen Gesichtern. Das ist nicht
zum Aushalten.

Normslerwcise zeichnen Sie ja

nur einzelne Bilden Fielen
Ihnen dic Kaihaturen zun
ll.September leicht?
Nein, die zeichnungen zum
ll .September waren nicht 8ut.
Karikaturen futrktionieren bei
I(atastrophen nicht, weil sie im-
mer nur einen Bruchteil zeigen.
Das Gefühl selbst ist viel stärker
Es bringt ja auch nichts, über ein
tragisches Ereignis noch einen

Leidenschaft
für inlerna-

tionalo
Politik:
Patrick

(Lustig sein

mein Zieln
Iir aill nichts bezairhen, bezeichrtet sich selber als hoflnungslosen
'I\tp, 

harrn nichl einnnl über seine eigenen Zeichnungen lachen.

t\b März wird der l(qrikaturist Patrich Chappatte seine raben-

schu.ryrzert Spuren in der .NZZ am SonntaT, hinterlassen.

bedrückenden Kommentar zu
schreiben. Erst wenn man wie-
der nachdenken kann, macht ei-
ne Zeichnung Sinn.

Abet kotastrophqle Zeiter sind
doch .lie besten zeilen für
ein en Kqrikatatis ten, o de/?
Später, ja. Alles was drei, vier Tä-
ge später kommt, bringt neue
Blickwinkel, über die man nach-
denken kann. Zum Beispiei über
den Krieg gegen den Teror Da-
rüber gibl es viel zu sagen.

Lebefl Sie vom Schlechten
dieser Welt?
Missstände sind halt die Nah-
rung der Medien. Das ist die alte
Geschichte von den Zeitungen,
die voller schlechter Nachrich-
ten sind.

Stört Sie dos?
Nein. In der welt passieren nrin
inal leidlich viele dunkle Ding€.
Es stört mich überhaupt nicht,
dass man darüber nachzuden-
ken versucht. Mich stört viel
mehr, wenn die Medien ablen-
ken, statt zu infomieren.

Möchten Sie mit lhrcn zeich-
nuilgen ctwss bewirhen?
Nein. Ich glaube, dass nicht eine
einzige meiner Karikaturen je ei-
ne Meinung geändert hat.

Woltu zeichnen Sie denn?
Für mich. Zum Teil erleichtere
ich mich vom Gewicht der Er-
eignisse, indem ich sie ins
Lächerliche ziehe. Sonst habe
ichkein Ziel. Dazukommt noch,
dass ich in der Schweiz lebe- als
Pantoffelzeichner Die Schweiz
ist so ruhig, hier pennen doch al-
le. Anders ist es zum Beispiel in
Algerien. Da kann eine Zeich-
nung mehr bewirken. Sie kam
den Leuten Mut machen.

Voölfütlichen Sie.lcshalb
sach zeichuungen in tndqen
Löndcm?
Ja. Es ist natürlich intercssanter,
wenn eine Karikatur über den
Iran dort auch gesehen wird. In
einem land, das sich bewegt.

w'nFm*{
(Das Dankbare am
Zeichnen ist, dass man
die schwarzen Themen
mit Humor erträglicher
machen kann,r

wlsxw

Plötzlich hat man das Gefühl,
dass die Botschaft viel wichtiger
ist. Sie verändert nichts grund-
sätzlich, aber vielleicht ein klein
bisschen. Eine Zeictnung kann
sicher gut tun.

Ihrc Zeichnungen bringen Eie
selber nicht zum Lachen.
Nein'

Nicht elnmal im Monent, in
dm Sie eine l,lee hoben?
Sehr, sehrselten. Nach lSJahren
als Karikaturist bin iCh schon et-
was abSehärtet. Am Anfang wai
das mders: Da amüsierte ich
mich oft beim zeichnen - und
die Kollegen fanden es dann we-
niger lustig. Jetzt geschieht das
Gegenteil: Die Leutelachen eher
über meine Zeichnungen als ich
selber.

Gehen lhnü eigcntlich ilic
Themcn, ille Sic zeichncn,
percönlich rahe?
Nein. Meistens bestimmt dieAk-
tualität das Thema. Manchmal
langweilt mich das sogar sehr
Doch die besten Zeichnugen
entstehen schon, wenn ich
empöd bin.

sicrcg.n sich qul arul bilngcn
die LwE zum Lachü?
Das ist das schöne an meinem
Metier: Man kann so viele Regis-
ter ziehen. Eine Zeichnungkann
lustig sein oder sehr zynisch,
verletzend oder böse. Sie kann
emst sein oder nicht. Es kommt
dmuf an, dass man den richti-
6srr rur uul

@
PatrickChappatte ist34 Jahre alt
und arboitet s€it 1 988 als Karika-
turist. Er zeichnet vor allem für
"Die Weltwoche", (Le Temps,
und ftir die "lnternational He€ld
Tribune". Auf Ende Februar been-
det 9r sglne Zusammenab€it mit
der "Weltwoche,. di€ 1997 be-
gonnen hatte. Chappaüe wird ab
Mäz 2002 für die nsu€ Sonntags-
ausgabe dor NZZ arbeiten.

Der Karikaturist lebt und arb€i-
tat in Genl, Sein Vater ist Schwei-
zer, seine MutterUbanesin - er ist
in Pakistan geboren. Nach eige-
nen Angabon hat Chappatte eine
Leidenschatt für internationale
Politik und bitterschwaze Scho-
kolade. Eine Auswahl seiner
Karikaturen findet man unter
ww.globecartoon.com. cz

'N.&s 
ernot, umu eltzcr-

stötung - woher hommt lhre
Leidenschaft lür solche
Thmcn?
Weil es viele davon gibt.

Es gäbe such lustigerc Dinge
zu zeichnen.
Lustig sein ist nicht mein Ziel.
Humor i$t nur ein Mittel, um ei-
ne Botschaft rüberzubringen.
Die beste Karikatur sagt etwas
Tiefgründiges auf die leichte Art.
Es gibtnichts Schlimmeres als ei-
ne todern$te Zeichnung, auch
wenn sie einen wunden Punkt
trifft. Oder das andere Extrem:
ein billiger Gag. Das interessiert
ririch beides nicht. Das Dankba-
re am zeichnen ist, dass man die
schwarzen Themen mit Humor
erträglicher machen kann.

9ie sehen die Zuhanft ehet
schwarz,
Eigentlich bin ich als Pe$on
grodsätzlich hoffnungslos.

In Ihren zeichnangen e/-
scheint höutig ein engstirüge4
bättigcr Senn mit Chqlet und
schweizel Fdhile. wos habeh
Sie fiir eine Beziehung zur
Schweiz?
Es isteine Hassliebe. Es gab eine
Zeit, da hatte ich nicht einmal
mehr Lust zum IGitisieren. Nach
dem Nein zum EWR habe ich
mich gefühlsmässig etwas dis-
tanziert. Deshalb bin ich in die
USA gegangen. Als ich zurück-
kam, hatte ich mich etwas
versöhnt.

Bcdeatet es Ihneil etwas, dass
Sic Schweizet sind?
Ich habe keine Wahl. Fdher ha-
be ich mich so aufgeregt, weil die
Schweiz mein einziser Horizont
war Wenn mm einmafweggeht,
ändert sich das. Dafür liebe ich
die Schweiz: Sie ist das ideale
Land für Flüchtlinge. Es ist teich,
man kriegt eine gute Ausbildung
ünd kann damit in die Welt hin-

ausgehen, Ein Amerikaner Bra
si l ianer oder Fmnzose komnrl
viel le icht nie aus seiner Wel l  hi
naus. Die Schu'ciz ist  aher s.
winzig und langwei l ig,  dass nrat
sich zwangsweise für 'die wel l  in
teressiercn nruss.

sie waren ietzt liinl lahrc eiil

fesler Beslandteil .ter
(Wcltuoche,. Jetzt !erlasseil
Sie die zeilailg .Iie Sie in .le/
D ea I sch s chuj ei z h ekat il t
gmachl hat. Weshalb?
Weil  ich ein Angebot der *NZZ

am Sonntago bekonrmen habe.
die im März neu erscheint.  I r . .
nimmt mich wunder, die Mög
l ichkeiten der Zeichnung in dic
ser Zeitung zu erforschen. Di(
radikale Veränderung der <welt
woche, hat mich zudem dazr
gedrängt, eine eigene Verände
rung zu wagen. Diese Entschei
dung ist  aber vor dem Verkaufan
Ringier gefallen, der die Rich
tung wieder ändern könnte. a
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Lieber Lewis Carcll
Wir gmtulieren zum 170. Geburtstag, und das hät seinen Grund: Sicher kennen Sie dies.)

Spezies Mensch, die, wenn man sie zum Beispiel nach der ungefähren Grösse des Pla

neten Pluto fragt, sofort zu dozieren anfängt und einen auffordert: "Stell dir voi du bist ei'i

Auto." Nach drei Stunden liegt man röchelnd unt€rm Tisch und weiss noch immer nichl.

wie grcss der Pluto ist. Wie gut aber konnten Sie, Herr Carroll, erklären! Zum Beispiel irr
"Alice im Wunderland": "Hier klatschte eins der Meerschweinchen Beifall, was sofort vof

den Gerichtsdienern unterdrücld wurd6- (Da dies ein etwas schweres Wort ist, so will iclr

beschreibei; wie es gemacht wurde. Es war ein Leinwandsack an der Hand mit SchnÜrerr

zum Zugmmenzlehen; da hinoin wurde das Meerechwdnchen gesteckt, den Kopf nacll

unten. und dann sassen sie damuf,) Es ist mir lieb, dass ich das gesehen habe, dachln

Alice, ich habe so oft in der Zeitung am Ende eines Verhörs gelesen: 'Das Publikum fin!r

an, Beifall zu klatschen, was aber sofort von den Gerichtsdienern unterdrückt wurde' un(j

ich konnte bis ietzt nie verstehen, was es bedeutete." Das ist einfach genial erklärt. Viel

leicht sollte man diese Erklärer-Spezies in einen "Leinwandsack' stecken Kopl nach un

ten, mit der Aulforderung "Stell dir vor, du bist ein Meerschweinchen" Angelica Schorre


